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Die Sowjets am Kuban im Gegenstoß geworfen
Lmpiinclliotie Verluste cler Lolscliewisteo sw mittleren Dover - Reue wirksame Lodläge äer Imilwstte

Berlin,  2V . Mai . An der Ostfront des Kuban-
Brückenkopfes griffen die Bolschewisten nach dem
Scheitern ihrer am 16. Mai geführten Gegenstöße
zum zweiten Male an , um das in den letzten
Tagen verlorene Gelände zurückzuerobern . Von 20
bis 25 Panzern und zahlreichen Schkachtfliegern
unterstützt , stießen sie in Ncgimentsstärke gegen die
deutschen Stellungen vor , wurden aber blutig zu-
rückgcschlagen. 15 abgcschossenc Sowjctpanzer blie¬
ben außer Hunderten gefallener Bolschewisten vor
und zwischen unseren Kanipfgräben liegen.

Nach dein Zusammenbruch Ihres ersten AngrifsS
wiederholten Le Sowsets ihre Vorstöße noch mehr¬
mals . Wieder wurde ihre vorgehende Infanterie
von Artillerie , Panzern und Flugzeugen unterstützt.
Es entwickelten sich harte Kämpfe,  bei denen
unsere Grenadiere die Angreifer im Gegenstoß aus-
singen und von neuem zurückwarfen . An der Nord-
blanke mißglückte ein weiterer Versuch der Sowjets,
mit etwa 80 Schützen den Kuban zu überqueren.
16 Bolschewisten konnten das diesseitige User er¬
reichen, sielen dann aber sämtlich im Nahkampf.
Der noch etwa 60 Mann zählende Nest  versank
mit den zerschossenen Booten im Fluß und e r -

.trank.  Auch im Lagunengebiet an der Küste des
Asowschen Meeres blieben vereinzelte feindliche
Vorstöße gegen unsere vorgeschobenen Stützpunkte
erfolglos . -

Weitere schwere Verluste hatten die Bolschewisten
bei Jsjum.  Dort hatte der Feind nach starker
Artillerievorbereitung zwei von 15 Panzern un¬
terstützte Schützenbataillone zu einem Angriff zur
Verbesserung seiner Stellungen angejetzt . Der
Vorstoß blieb aber im zusammengesaßten Feuer lie¬
gen Bei Lissitschansk, wo in den letzten Tagen
mehrfach gekämpft wurde , war die infanteristische
Kampstätigkeit gering . Dagegen zerschlug das Feuer
unserer Artillerie an diesem Abschnitt mehrere
Feld - und Battcricstellungen und zersprengte be-
reitgestcllte Truppen . An der oberen Donezsront
beteiligte » sich auch Sturzkampfflugzeuge an der
Bekämpfung von Artilleriestellungen des Feindes.
Die Bomben vernichteten mehrere Geschütze mitsamt
ihren Bedienungen.

An den übrigen Abschnitte» der Ostfront kam eS
nur zu Kampfhandlungen geringeren Ausmaßes.
Vor Leningrad  bekämpften Batterien der deut¬
schen Kriegsmarine sowjetische Küstenbefestigungen.
Durch zahlreiche Treffer wurden mehrere Bunker
und Kampsstände vernichtet oder schwer beschädigt.
Gleichzeitig nahmen Küstenbotterien des Heeres
bolschewistische Schiffe im Finnischen Meerbusen
unter Feuer und schossen einen größeren feindlichen
Transporter in Brand.

An allen Abschnitten der Ostfront setzte die
Luftwaffe  nachts ihre schon seit Wochen gegen
den Bahnverkchr im rückwärtigen Gebiet der So¬
wjets durchgeführten Bombenangriffe fort . Die
von starken Kampsfliegerkrästen geflogenen Angrisfe
brachte» den Bolschewisten erneut schwere Verluste
an rollendem Material bei. Welche Wirkung diesen
Schlägen gegen den feindlichen Nachschub¬
verkehr  innewohnt , ergibt sich z. B . aus der
Meldung dreier Kampsflugzeugbesatzungcn über ihre
Erfolge in zwei der letzten Nächte. Bei ihren Tief¬
angriffen auf die Bahnhöfe Towoloschanka , Bir-
jutsch und Sassimowka im Südabschnitt der Ost¬
front vernichtete» sie allein drei Oelzüge , sechs Mu-
,nitionszüge , drei Lokomotiven und über 200 mit
Kriegsmaterial beladene Waggons.

1000 . Einsatz einer Artillerie -Abteilung
Eine aus der Westmark stammende Artille¬

rie - Abteilung des Heeres,  deren Feuer
bei .den Abwehrkämpfen südlich des IlmenseeS
des öfteren von entscheidender Bedeutung war,
konnte soeben ihren tausendsten GcfechlStag mel¬
den Sie hat also seit ihrem ersten Einsatz im
Frankreich -Feldzug im bisherigen KriegSseblauf
tausendmal an Brennpunkten der Kämpfe gestan¬
den und unsere Grenadiere durch Zerschlagen feind¬
licher Bereitstellungen und Vernichtung gegnerischer
Batterien entlastet . Sic hat dabei 107 000 Granaten
verschossen 171 bolschewistische Batterien nieder¬
gekämpft sowie die eigenen Angriffe und die Ab¬
wehr zahlreicher feindlicher Infanterie - und Pan¬
zervorstöße unterstützt.

In der Kampfpause am Jlmense .e, die nur zwi¬
schen dem 4. und 6. Mai durch einen gescheiterten
örtlichen Angriff der Bolschewisten unterbrochen
wurde , war es Aufgabe der Artillerie , den Nach-
schub der Bolschewisten zu stören und seindliche

370 Deutsche ums Leben gekommen
Bei dem Angriff auf die Talsperren

Berlin,  19 . Mai . Zu dem Angriff aus die
Talsperren , den der OKW .-Bericht vom 17. Mai
meldete, erfährt daS Deutsche Nachrichtenbüro , daß
sich die Verluste unter der Zivilbevölkerung als
nicht so hoch erwiesen haben , wie ursprünglich an-
genommen werden mußte . Die Zahl der Toten be¬
trägt nach der nunmehr vorliegenden amtlichen
Feststellung 370 Reichsdeutsche. Außerdem kamen
-41 Kriegsgefangene verschiedener Nationalität umS
Leben . Auch die durch Wasserstnrz verursachte«
wirtschaftlichen Schäden für die betreffende Bevöl-
kern uz haben erfreulicherweise nicht da» befürchtet«
Ausmaß erreicht und werbe« gegenwärtig durch
»mfasfende Hilfsmaßnahme « «uBgeglich«»

Truppenansammlungen zu zerschlagen. Am 7. Mai
gelang es zum Beispiel , eine erneute Bereitstellung
von etwa zweihundert Bolschewisten durch gutlte-
gendes Feuer zu zersprengen , so daß der wahr¬
scheinlich beabsichtigte Angriff unterblieb . Mit dem
Zurücktretcn des Hochwassers und dem Abtrockncn
der Straßen begann die Kampstätigkeit tn der
Gegend des Jlmensces aufzuleben . Aus beiden
Seiten setzte eine lebhafte Späh - und Stoßtrupp-
tätigkeit ein Nieist stießen die Trupps im Nie¬
mandsland aufeinander , doch konnten sich unsere
Grenadiere jedesmal durchsetzen. Die Verluste
des Feindes  waren bei diesen Feuergefechten,
in die gelegentlich auch unsere Artillerie eingrifs.
erheblich. An einer Stelle - allein konnten unsere
Spähtrupps über 120 gefallene Bolschewisten vor
unseren Stellungen zählen . Schon diess^ erstcn ört¬
lichen Kämpfe nach der Schlamm - und Hochmasscr-

perlode beweisen, daß die kämpferische
Ueberlegenheit  in den Mooren und Wäldern
am Jlmensee nach wie vor auf der Seite un¬
serer Grenadiere  liegt.

Die Lotta-Präsidentin beim Führer
Aus dem Führer -Hauptquartier , 19 Mai . Der

Führer empfing heute die Präsidentin der finnischen
raucnorganisation Lotta Svärd , Frau Fanni
uukkonen,  die sich aus Einladung der Reichs¬

frauenführerin Frau Scholtz-Klink zur Zeit in
Deutschland aufhält . Anläßlich dieses Besuches
überreichte der Führer Frau Luukkonen in Wirr-
digung des hervorragenden Einsatzes der finnischen
Frauenorganisation im gemeinsamen Frciheils-
kampf gegen den Bolschewismus den Stern des
Deutschen Adlerordens.

Luftabwehr über Süditalien schlagkräftig
27 ^ bsedüsss über Lirilleo uoüksateUeri » - kein «Hiebes 6ele1t ertolZreiek »» Zegriitei»

R o m, 19. Mai . Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt : Ein auf der Fahrt
längs der algerischen Küste befindlicher Geleitzug
wurde von unseren Torpedoflugzeugen angegriffen.
Drei große Dampfer wurden getroffen ; einer der
Dampfer , ein 10 OOO-BRT .-Schiff , ist als unter¬
gegangen anzusehen . Feindliche Verbände führten
MG .-Angrifse auf einige Ortschaften KalabrienS
durch und warfen Bomben auf Porto Empedocle,
Trapani und die Insel Pantelleria . Bei diesen An¬
griffen verlor der Feind infolge der Abwehrtätig-
leit der Jäger und Flakartillerie 27 Flugzeuge.

Zur Beurteilung der militärischen Situation , wie
sie sich im Mittelmeerraum eine Woche nach Aus-
abe Tunesiens durch die Achse darstellt , liesert
er gestrige italienische Wehrmachtsbericht wichtige

Anhaltspunkte . Die Mitteilung über die Ab¬
schüsse von 27 Feindslugzeugen  über
Sizilien und Pantelleria bestätigt das zufrieden¬
stellende Funktionieren der Abwehr . Besonders
interessant ist dabei die hohe Abschußzifser von neun
Flugzeugen , die die Abwehr der Insel Pantelleria
erreichte. Diese Insel ist gegenwärtig die gegen
den nordafrikanischen Raum am weitesten vorge¬
schobene Position der Achse. Die Feindpropaganda

bemüht sich seil Tagen , die Situation um Pantel-
leria so darzustellen , als ob die kleine Insel über¬
haupt keinen taktischen oder strategischen Wert be¬
sitze. Die ständigen Luftangriffe aus Pantelleria
und der Einsatz der sonst im Mittelmeer doch nicht
gerade aktiven britischen Flotte gegen die Insel
strafen diese Behauptungen Lügen.

Wie vom Oberkommando der deutschen Wehr¬
macht gemeldet wird , errangen deutsche Jago-
verbände  über dem süditalienischen Küstenge¬
biet bei der Abwehr nordamerikanischer Bomber-
angrifse bet nur zwei eigenen Verlusten zahlreiche
Lustsiege. Insgesamt wurden in diesem Raum von
deutschen Jägern und von der Flakartillerie der
Luftwaffe sechzehn seindliche Flug¬
zeuge.  darunter mehrere viermotorige , zum Ab¬
sturz gebracht. In einem der erbitterten Kämpfe
trafen 34 Messerschmitt-Jäger mit zwanzig feind¬
lichen Bombern und dreißig Lightning -Jägern zu¬
sammen . In 5500 Meter Höhe durchstießen die
oeutschen Jäger den Begleitschutz des USA .-Ver-
bandes und schossen dabei in heftigen Gefechten
acht seindliche Jäger und zwei schwere Bomber ab,
die vor Erreichen der italienischen Küste in Brand
gerieten und ins Meer stürzten.

Burma - die schwierigste aller Fronten
I-vaüo»er Lrieeskorresooliäeul eestebt: kvnk konnte umsonst xekämpkt

Stockholm , 19. Niai . In einem Artikel zu Bur¬
ma schreibt der militärische Mitarbeiter der „Neu-
york Herald Tribüne ", daß Burmadie schwie¬
rigste aller Fronten  sei . Der Schlüssel zur
Wiedercroberung dieses Gebietes sei eine starke
Flotte , die in der Luft durch große Flugzeugforma¬
tionen geschützt wird . Es sei unmöglich , Burma
auf dem Landweg zu erobern , da es von Indien
weder Straßen noch Elsenbahnen gebe, die die bei¬
den Länder verbinden.

„Wir wurden geschlagen und zurückgeworfen ",
überschreibt der Kriegskorrespondent der Londoner
„News Chronlcle " einen längeren Sonderbericht von
der „ Vergessenen Front " , d. h. der burmesisch-indi¬
schen Grenze . Um es ganz kurz zu sagen, so führte
er aus , die Engländer hätten fünf Monate in Bur¬
ma umsonst gekämpft.  Es sei eine brutale
Tatsache , doch stehe cs fest, daß es den Japanern
gelungen sei, die britisch-indischen Truppen , die an
der Arakan - Front  im Dezember vorige»
Jahres verstießen , in ihre Ausgangsstellungen zu-
rückzuwersen. Unglücklicherweise müsse man sagen,
daß die Strategie der englischen militärischen Füh¬
rung an diesem Südabschnitt der burmesisch-indi¬

sche» Front grundsätzlich falsch gewesen sei. Me
Ueberlegenheit an Menschenmaterial , Flugzeuge»
und Artillerie habe ihnen nichts genützt.

Hauptziel des Arakan -FeldzugeS sei die Einnahme
AkyabS  gewesen , sowie die Säuberung der ge¬
samten Arakan -Küste, damit man sich auf diese
Weise für spätere Ossenstvoperattonen gegen ganz
Burma eine Basis hätte schassen können. Schon
bald nach Beginn im Dezember hätten die Opera¬
tionen zu scheitern begonnen . Der Grund liege dar¬
in, daß nian die von den Japanern seinerzeit in
Malakka und Burma erteilten Lehren nicht beach¬
tete und zum anderen , daß es den britischen und
indischen Offizieren aller Ränge an Erfahrung
im Dschungelkrleg fehlte.  Zu der Niederlage bei¬
getragen hätten schließlich auch die U n f S h t g k e i t
der Engländer,  das Rachschubproblem durch
den Dschungel zu lösen , sowie die ungenügende
Ausnutzung der Wasserstraßen . Nur mit Mühe und
großen Opfern habe man sich auf dem Rückweg vor
Umklammerungsaktionen der Japaner retten können
Der japanische Soldat sei dem englischen und indi¬
schen nach wie vor weit überlegen . DaS hätten die
Kämpfe an der Arakan -Front erneut bestätigt.

Englands Juden fühlen sich „arg bedroht"
^ückiscke Oesciinktsleute boykottieren untüemitisrb eingestellte engliscde Leitungen

Genf , 19. Mai . Durch die Welle des Antisemi¬
tismus , der zur Zeit über England hinweggeht,
fühlen sich die dort lebenden Juden „arg bedroht" ,
teilt die englische Pressefachzeitschrift „World Preß
News " mit . Den Juden passe diese Seite der
demokratischen Redefreiheit tn England nicht, von
der weite nichtjüdische Kreise Gebrauch machten.
Die Junden seien zur „Gegenosfensive"  über-
gegangcn , indem sie auf die Mische Geschäftswelt
einen Druck^ausübcn , keine Anzeigen an solche Zei¬
tungen und Zeitschriften zu geben, die sich irgend¬
wie einmal judenfeindlich eingestellt haben . Schon
vor einigen Wochen hätten zwei Manchester Zcl-
tungen , me einen „Offenen Brief an die Juden"
veröffentlichten , die Rache der Juden zu spüren
bekommen, denn gleich nach Erscheinen dieses „Offe-
?1" °-driefeS ' habe eine große ElektrlzitätSgesell-
schuft unter dem Druck des jüdischen Kapitals die-
sen beiden Blättern die Anzeigenabonnemente ge¬
kündigt.

Nach einer Reutermelbung erklärte der Schatz-
kanzler KingSley Wood  im englischen Un¬
terhau », die Streitkräste der „kämpfenden Frau-
zosrn' würden au » Beträgen finanziert , die von der
britischen Regierung zur Verfügung gestellt werden.
Er füllte hinM , die französischen Goldbestände seien
nicht stk diesen Zweck vorgesehen . Damit ist nun

von offizieller englischer Seite festgestellt, daß jene
Franzosen , die ihr Vaterland verrieten und für die
Sache der Juden und Plutokraten etntreten , nichts
weiter sind als bezahlte Parteigänger im Dienste
der City und Wallstreet.

Attlee war allzu bescheiden

V. I -. Rom , 20 . Mai . Zu den von Attlee im Un¬

terhaus bekanntgegebenen britischen GesamtVer¬
lust  e n im Afrtkafeldzug in Höhe von angeblich
SSO 000 Mann an Gefallenen , Gefangenen und Ver¬
wundeten , wird in Rom bemerkt, diese Ziffer , die
ausdrücklich nur die britischen Verluste enthält,
zeichne sich durch die in London bet eigenen Ver¬
lusten übliche „Bescheidenheit" au ». Attlee vergaß,
die Verluste der Nordamerikaner und der gaullisti¬
schen Hilfsvölker zu erwähnen , dir nach römischen
Feststellungen mindestens ebenso hoch liegen , so daß
dir Verluste bereit » über  400000 Mann be¬
tragen.

Die Verluste der Australier , Neuseeländer , Inder,
Südafrikaner usw . wurden von Attlee überhaupt
nicht berücksichtigt, während die Ausfälle der in¬
dischen Truppen bereits vor einem halben Jahr aus
etwa 100 060 Mann geschätzt » urden

kaglanö in öer Schlinge
Lütte! jückiscker Weltkerrscksktsstrutexie "
England führt diesen leichtfertig von ihm an¬

gezettelten Krieg ohne konstruktive Idee , ohne posi¬
tives Ziel und ohne die ihm seit Jahrhunderten
eigene überlegene Staatskunst . Churchill als
Befehlsempsänger Roosevelts  versinn¬
bildlicht die Unterordnung Englands unter Roose¬
velts Kriegführung und Nachkriegsplanung . Unter
dem Doppeldruck der amerikanischen Plutokratie
und der sowjetischen Barbarei , hoffnungslos ein¬
gezwängt zwischen den jüdisch - imperialistischen
Drahtziehern der Wallstreet und des Kremls , droht
England das Schicksal, entweder eine amerikanische
Kolonie zu werden oder dem Bolschewismus zu
verfallen . Durch den militärischen itriegsveriauf
hart angeschlagen , durch den Verlust seiner erst¬
rangigen Weltwirtschafts - und Welthandels -, Welt-
krcdit- und Weltverkehrsstellung , durch die unaus-
Haltjam fortschreitende Verarmung im Innern und
Verschuldung an das Ausland ist England längst
finanziell und wirtschaftlich von den Vereinigte»
Staaten überflügelt und der Diktatur des von
Roosevelts Juden gesteuerten USA .-Goldes aus-
geliefert . Der imperialistische Weltkapitalismus der
Vereinigten Staaten zerstört systematisch die Macht-
und Existenzgrundlage Englands.

Zugleich greift aber auch die Sowjetunion
nach dem britischen Jnseliand , dessen Staatsord¬
nung überholt , dessen Gesellschaftsbau morsch und
rückständig, dessen Wirtschaftsleben zersetzt »st unt
den Bolschewismus zum revolutionären Vorstoß
lockt. Die Liebedienerei Churchills und Edens vor
Stalin , bas gefährliche Sympathisieren englischer
Jntellektuellenkreise mit kommunistischem .Gedanken¬
gut , der Ansturm der Agenten Moskaus gegen die
Labour -Partei , die überall auftauchenden kommuni.
stischen Zellen machen dem bodenständigen Vriten-
tum nicht weniger Sorge als die planmäßige , mit
hemdsärmeliger Rücksichtslosigkeit betriebene Ver¬
drängung britischen Einsluffes durch die USA . WaS
kümmert die beutehungrigen , im Auftrag Judas
zur Wcltdiktatur strebenden Dankees die britische
Tradition , was die viel gerühmte Erfahrung der ^
britischen Diplomatie , was angelsächsische Bluts¬
verwandtschaft und Sprachgemeinschaft : Zwischen
Wallstreet und Kreml wird unter jüdischer
Obers üb rung die Welt verteilt auf
Kosten Englands!

Wo amerikanische Soldaten austauchen , Roofe- ^
velts Finanzberater und Wirtschaftskommissionen
erscheinen, wo Doliarkredile zu politischer Beein¬
flussung gegeben oder Panamcrican Airway -Sta-
tlonen errichtet werden , wo der Chesgangster de» ,
Weißen Hauses aus seinem Zwel -Milliarden -Dol-
lar -Gcheimfonds spendet, da verflüchtigt sich Eng - >
lands einstige Macht . Die Tatsache , daß England
als das größte Schuldnerland der Welr
aus diesem Kriege hcrausgehen wird , herabgesunken
von der größten Gläubigermacht zu einem Bütt I
in den Händen des jüdisch-amerikanischen Erprc
sers, der mit dem raffinierten Mittel der Pack -
und Lcihliefcrungen Englands finanzielle Ei :
machtung und Ausschaltung üon den Weltmarkt . >
icht jüdisch und gaunerhaft betreibt , erfüllt wei
Kreise der englischen Wirtschaft und Finanz n .
wachsender Sorge , löst auch !m englischen Vol
schon eine greifbare Reaktion aus ; aber England
hat nicht mehr die Stärke , um sich erfolgreich gegc:.
den Ueberdruck der Bereinigten Staaten zur Wehr ,
zu setzen. DaS Vordringen der Union im Nahen
Osten , die Uebereignung der Erdölgebiete in ame¬
rikanische Hand , die unausfällig , aber mit zäher
Energie betriebene Festsetzung der Vereinigte»
Staaten in Indien , die Einschleichung in die süd¬
amerikanischen Länder wie auch tn die verschiede¬
nen Kolonialgebiete Afrikas zeichnen so eindeutig
den Weg des jüdischen WeltraubzugeS amerikani¬
scher Prägung , daß England nichts mehr zu hoffen.
übrig bleibt.

AuS dieser Zwangslage Hot England den Bünd¬
nisvertrag mit der Sowjetunion geschloffen und
das Verhältnis zu Moskau in dem Maße vertieft,
wie sich die Abhängigkeit von den Ver - t
einigten Staaten  immer stärker auswtrkt . ,
Durch die Entwicklung der Kriegslage — insbejon-
dere durch den Würgegriff der deutschen U-Boote — >
auf die Hilfe Washington - und Moskau - zugleich
angewiesen , hat England nickt mehr dir Wahl zwi - >
scheu der Auslieferung an die jüdisck-plutokratische
Weltherrschäftsstrateaie der Vereinigten Staaten
und der jüdisch-bolschewistischen Weltrevolutions¬
bewegung.

Man wetß heute auch in London , daß Stall»
allen Bindungen an die westdemokratischen welt-
kapitalistischen Mächte bewußt aus dem Wege geht,
um freie Hand für seinen jüdischen Krieg zu be¬
halten : er setzt sich über alle NachkriegSordnungS-
pläne hinweg , di« seiner revolutionären Strategie
der Bolschewisierung Europas und der Welt im
Wege stehen ! England windet sich in der Schlinge,
dte der moSkowttische Bolschewismus um die Insel >
gelegt hat , aber eS zappelt auch in den Fängen des
amerikanischen WeltplutokratiSmuS und erlebt , wie .
eS als Opfer der in Washington und Moskau ver- «
kündeten Kräfte de» internationalen Weltjuden
tum - dahinstnkt.

Wenn eS etwas gibt , was den Triumph de-:
amerikanisch -sowjetischen Raubzuges über die Erd
kugel aufhalten kann, so ist e» die geballte
Kraft der Dreierpaktmächte,  deren Sie
geswille und Heldentum der zum letzten Einsatz
entschlossenen, ihrer Führung treu verschworenen .
Völker den Kamps bis zur Niederringung der
Feinde und Ausrottung der jüdischen Weltgefahr
diirch.niführen garantieren.

»



Der
AuS dem Führer -Hauptquartier , 19. Mai . Das

Oberkdmmando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der Ostfront des Kuban - Brückenkop-

feS  und im Raum von JSjum  griffen die So-
wjets mit Panzer - und Schlachtfkiegerunterstützung
nach starker Artillerievorbereitung die deutschen
Stellungen an . Sie wurden im Gegenstoß zurück-
geschlagen. Dabei verlor der Feind allein in einem
DwiflonSabschnitt am Kuban -Brückenkopf 15 Panzer.

Im Küstengebiet Siziliens , im Kanal und an
der Atlantikküste ' schossen gestern deutsche Jäger,
Flakartillerie der Luftwaffe und Sicherungsfahr¬
zeuge der Kriegsmarine insgesamt 25 feindliche
Flugzeuge , darunter eine Anzahl schwerer Bom¬
ber ab.

Auch in der vergangen Nacht wurden militärische
Ziele im Raum von London  mit Bomben
schweren Kalibers belegt . Ein Flugzeug kehrte
nicht zurück. «

Die Flakartillerie der 'Luftwaffe meldet den Ab¬
schuß des 10 OVOsten feindlichen Flugzeuges seit
Kriegsbeginn.

Zehn neue Eichenlaubträger
änb Berlin , 19. Mai . Der Führer verlieh am

17. Mai 1943 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : General d. I . Paul Laux,
Kommandierender General eines Armeekorps als
237 . Soldaten , General d. Inf . Gustav Höhne,
Kommandierender General eines Armeekorps , als
238 . Soldaten , General d. Inf . Karl Hollidt,
Oberbefehlshaber einer Armee , als 239 . Soldaten,
Generalmajor Gerhard Gras von Schwerin,
Kommandeur einer Jnf .-Division (mot, ), als 240.
Soldaten , Oberleutnant Wilhelm Niggeneyer,
Adjutant in einem Pionierbataillon , als 241. Sol¬
daten , Oberst Franz Griesbach,  Kommandeur
eines Grenadierregiments , als 242 . Soldaten,
Hauptmann Erich Bärenfänger,  Bataillons-
kommandcur in einem Grenadierregiment , als 243.
Soldaten , Major d. R . Richard Grünert,  Ba¬
taillonskommandeur in einem Panzergrenadierregi¬
ment , als 241 . Soldaten , Oberfeldwebel Ernst
Kruse,  Zugführer in einem Panzergrenadier¬
regiment , als 245 . Soldaten , Oberst Karl Lewe¬
rick,  Kommandeur eines Grenadierregiments , als
246 . Soldaten.

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Major Lau,  Kommodore
eines Kampfgeschwaders , Feldwebel Josef Jp-
pisch , Gruppenführer in einem Grenadierregiment,
und Unteroffizier Helmut Borchardt,  Gruppen¬
führer in einem Grcnadierregiment.

Der 10000 . Abschuß der Lustwaffenflak
Voo uv - orer L e - I i o » r L e d r >t t >- >k u o ?

r6 . Berlin , 20. Mai . Die deutsche Flakartillerie
hat sich in diesem Kriege, in dem die Luftwaffe und
ihre Abwehr eine so bedeutende Rolle spielen , gro¬
ßen Ruhm erworben . Sic gehört zu den Wehr-
machtsvcrbänden , die sich nicht so sehr durch be¬
sonders in die Augen springende Erfolge , als mehr
durch / ihr stetiges, zuverlässiges Wirken an der
Front sowohl als auch in der Heimat Vertrauen
erwarben . Ihre Aufgabe ist schwieriger , als der
Laie gemeinhin annimmt , besonders wenn man sich
darüber klar ist, daß sie sich stets der sprunghaften
Entwicklung der Luftwaffe bei der Abwehr von
Angriffen anpassen mußte . Nicht immer wird ihr
Erfolg iu einer hohen Abschubziffer ersichtlich.
Wertvoller ist es oft, daß sie den Feind am geziel¬
ten Bombenwurf hindert und ihn von den wich¬
tigen Zielen abdrängt.

Unter Berücksichtigung aller dieser Tatsachen , die
sich noch ergänzen ließen , ist der Abschuß von
10 000 Feindflugzeugen  allein durch die
Luftivaffenflak seit Kriegsbeginn , den der OKW .-
Bericht vom Dienstag meldet, als heryorragende
Leistung zu werten . Hinzu kommen die vielen von
der Marine - und Heeresflak erzielten Abschüsse —
eine wahrhaft stolze Bilanz , die das Vertrauen des
deutschen Volkes in seine Flak durchaus rechtfertigt.

Negertruppen meuterten in Südafrika
Rom , 19. Mai . Bei der Versenkung eines eng¬

lischen üOOO-BRT .-DampferS durch ein italienisches
U-Boot wurde ein von den Engländern an der
Alamein -Fronl am 18. Juli des vergangenen Jah¬
res gefangener italienischer Militärarzt gerettet , der
über seine Erfahrungen während der Gefangenschaft
folgendes berichtet:

In einem südafrikanischen Gefangenenlager , in
dem er untergebracht war , brach wegen schwerer
Mißhandlungen eine Meuterei  der Negertrup¬
pen aus . Der das Ärger kommandierende englische
Kapitän wurde von den Negern mit Stockschlägen
getötet , und zahlreiche Offiziere wurden schwer
verletzt. Zur Unterdrückung der Meuteret wurde
eine motorisierte südafrikanische Brigade eingesetzt,
die auf Panzerwagen im Lager etntraf . Die meu¬
ternden schwarzen Truppen nahmen die eintreffen¬
den südafrikanischen Truppen unter Feuer.
Hierbei wurden der Kommandierende General , zahl¬
reiche Offiziere und Soldaten getötet.  Es kam
dann zu einer längeren heftigen Schießerei , in deren k"
Verlauf mehrere eingeborene Soldaten getötet wur¬
den. Die übrigen meuternden Zulusoldaten wur¬
den verhaftet , vor ein Militärgericht gestellt und
kurz darauf wegen Meuterei hingerichtet.

kvIiEilr in

Im Zuge der  Vereinfachung  der Organi¬
sation der deutschen Wirtschaft find , wie Reichswirt-
schaftsminilter Funk  vor dem Führerkorvs des
DaucS Berlin erklärte , von 209 selbstäirüigen Körper¬
schaften nur noch öS verblieben , während an die
Stell « von 441 Bewirtschaftungsanordnungen öS
Grundanordnungen und 84 Durchführungsverord¬
nungen getreten sind.

AlS praktische Auswirkung der neuen Tuberkulose-
Hilfe, die am 1. Avril 1848 in Kraft getreten ist. über¬
gab NeichSgesundbeitSfübrcr Dr . Conti  in Oster-
rönfeld bei Rendsburg ein neues Tuberkulose -Kran¬
kenhaus seiner Bestimmung.

„Der Kommunismus ist der verderbenbringende
Agent , der die Auflösung Europas und der Ge¬
schichte herbeiführen will und der das C ü ao s in
alle Völker trägt ", stellt die offiziöse portugie¬
sisch«  Zeitung „Diario da Manha " fest.

Die Stockholmer  Kriminalpolizei bat schon
wieder zwei Schweden und einen namentlich nicht
genannten ausländischen Staatsbürger verhaftet , die
im Aufträge MoSkauS Spionage  betrieben haben.

In den lebten vier Monaten griffen die USA .-
vangster insgesamt sieben iavanisch « Hofvi-
talschifke an.

Roter Pfeffer , Salz imd Nilpferdpeitsche
Die „ Ku1tur "-(AitteI io äeo britisckeo Kolonien - Voo Sklaverei kaum ri » uotersekeickeo

Genf , 19. Mai . In einer aufsehenerregenden
Arttkelreihe erhob kürzlich die linksradikale eng¬
lische Zeitschrift „New Leader " unter der Ueber-
schrift „Was die „ indirekte Herrschaft " im Empire
bedeutet " schwere Anklagen gegen die britische Ko¬
lonialherrschaft . In der Einleitung des Artikels
wird festgestellt, daß trotz der offiziellen Abschaf¬
fung der Sklaverei eine Form von Zwangsarbeit
weiter bestehe, die von Sklaverei kaum zu
unterscheiden  sei . U . a. heißt es dann wört¬
lich: „Damit sie Geld zur Zahlung ihrer Steuern
auftreiben können, werden die Eingeborenen ge¬
drängt , ihre Dörfer zu verlassen und Arbeit in den
Bergwerken und Pflanzungen europäischer Kapita¬
listen zu suchen, die sonst billige Arbeitskräfte er¬
halten . Ein Teil des in Form von direkten Steuern
und Gcrichtsstrafcn , eingetriebenen Geldes verbleibt
in den Händen der Häuptlinge , die daraus ihre
Verwaltungskosten bestreiten sollen. Der größte
Teil davon wird aber für Apanagen der eingebore¬
nen Herrscher , für palastartige Wohnsitze und für
die Erhaltung eines großen Gefolges vergeudet.

Häuptlingen , die nicht die von der Gouverncur-
regierung für ihren Distrikt verlangten Beträge

einbringen , werden die Fehlbeträge von ihrer Un - ^
terstützung abgezogen. Daher greifen sie bei der Z
Eintreibung der Steuern sehr oft zu den barba - Z
risch sten Methoden.  Sie führen Frauen und I
Kinder als Geiseln ab und peitschen oder foltern Z
die Zahlungssäumigen . Roter Pfeffer , Salz und I
die Ntlpferdpeitsche sind die von amtlicher Seite V
als berechtigt anerkannten Mittel , um Steuern aus V
den Eingeborenen herauszupresse ». Selbst das bri - -
tische Parlament mußte sich schon mit Fällen besaf- Z
sen, in denen derartige Foltermethoden V
zum Tode  der betreffenden Opfer führten . So V
mußte z. B . am 24. Mai 1941 Kolonialminister Z
Malcolm Macdonald auf eine Anfrage des Abge- V
ordneten Reginald Sorensen zugeben , daß sich z. B . -
auch in Bunumbu (Sierra Leone) ein Fall ereig- Z

VvivLtvr I*u«r1,vul
Es scheint das Schicksal aller französischer Ver¬

räter zu sein, daß sie früher oder später bei Sen
Engländern und Amerikanern in Llngnads fallen.
Diese bedienen sich ihrer zwar als bequeme Werk-
zeuge. Wenn sie ihre „Aufgabe " erfüllt haben,'
werden sie aber kurzerhand bcisute geschoben. Jetzt
hat erneut einen französischen Verräter die „An - ,
gnade " getroffen . Es handelt sich um Pierre
Pucheu,  der seinerzeit im Kabinett Oarlan In¬
nenminister war . Pucheu war eine vielseitige Figur,
Wirtschaftsorganisator , Großindustrieller , Kapitalist
und Politiker , der sein Mäntelchen nach dem Vind
zu drehen verstand . Als Innenminister tarnte er
sich nach außenhin als ein ausgesprochener vec - «
treter der Zusammenarbeit mit Deutschland. Hinter
diesem Schein war er jedoch mit an dem ver-
rat Oarlans und an der Auslieferung
Nordafrikas an die Amerikaner  be - ^
teiligt . Eg war ein besonderer Trick von Pucheu , .

nete, bei dem vier Personen gebunden und mit Z Verordnungen zum Sonntag herauszugcben . Wich
Pfeffer eingerieben wurden . Zum Schluß stellt das Z
Blatt fest, daß die indirekte Herrschaft den Wirt- Z
schaftlichen und kulturellen Aufstieg der Eingebore - Z
neu aufs schwerste behindert , da sich die Behörden I
der Häuptlinge bedienen , um die alten Rivalitäten D
zwischen den einzelnen Stämmen zu fördern und D
alle fortschrittlichen Regungen zu unterdrücken . -

Knox bei jüdischen Gelagen in Washington
Lciiieberslcanckal entliüllt 6ie enge Verkleciitunx cker 178^ - Rexierunx mit Fucka

Berlin , 19. Mai . Washington steht im Mittel¬
punkt eines Kriegsgewinnlerskandals , der, wie der
Washingtoner Korrespondent des Londoner „Eve-
ning Standard " berichtet, selbst den Streit zwischen
dem Präsidenten und dem Gewerkschaftsführer
John Lewis von den ersten Seiten der USA .-Zei-
tungen verdrängt hat . Ein Sonderausschuß des
Abgeordnetenhauses hat sich mit der Affäre wohl
oder übel befassen müssen und hat einen gewissen
John P . Monroe vernommen , der natürlich ein
Jude ist. Er heißt gar nicht Monroe , sondern
Kaplan und ist aus Galizien nach den USA . ein¬
gewandert . Monroe -Kaplan hat zugegeben , daß . in
dem Roten Haus in der R -Straße , das er gemietet
hat , üppige Gelage mit hohen USA , -
Beamten  und nach Kriegsgewinnen hungernden
Fabrikanten stattgefunden hätten . Das peinlichste
an der ganzen Sache ist. daß sich auch der USA .-
Marineminister Knox  an diesen Gelagen be¬
teiligt hat.

Knox, der sonst nicht in Ausreden verlegen ist,
konnte nicht umhin , einzugeKehen, daß er am
26. März zusammen mit seiner Frau bei Monroe
gespeist habe . Natürlich nicht um Monroes willen,
sondern weil er einen Freund dort habe treffen
wollen , der aber merkwürdigerweise nicht gekommen
ist. Auch der Chef der USA .-Armee -Feldzeugmeiste-
rei , Generalmajor Levin Campbell gehörte zu den
Gästen Monroes . Er verschanzte sich bei seiner
Bernehmung hinter der Ausrede , er habe die . Ein¬
ladung durch einen anderen Offizier erhalten und
habe dort den Erzherzog Otto , den berüchtigten
Habsburger Sprößling , der sich in Judenkreisen
besonders wohl fühlt , treffen wollen.

Die Vernehmung vor dem Unterausschuß endete V
damit , daß der Vorsitzende erklärte , er werde der V
Sache auf den Grund gehen. Dabei wird es ver- Z
amtlich bleiben , denn es ist nicht zu erwarten , daß V
man die hohen und höchsten Herren des Weißen Z
Hauses noch weiter zu blamieren wagt . RooseveltS -
Hausjuden werden schon dafür sorgen, daß die Z
peinliche Angelegenheit nicht weiter breitgetreten V
wird . - V

„Die blutige Straße der Befreier " V
Paris , 19. Mai . Unter Überschriften wie „Neues Z

terroristisches Attentat gegen die französische Zivil - V
bevölkerung" und „Die blutige Straße der LAe- V
freier '" brandmarken die Pariser Blätter den Ter - Z
rorangriff der Anglo -Amerikaner auf Bordeaux.  V
Obwohl das Bombardement nur wenige Minuten Z
gedauert habe, zähle man nach den ersten Ermitt - D
lungen 200 Tote und 300 Verletzte . „Aus großer Z
Höhe", so schreibt der „Cri du Peuble " dazu , „stürz- D
ten sich die anglo -amerikanischen Bomber auf die D
Stadt in der die Bevölkerung zur Mittagszeit die -
Straße füllte . Neue Blutflecken bezeichnen den Z
Weg der .Befreier ' ." -

Nach einer Meldung aus ArraS  wurden 106

tige Bestimmungen und Verordnungen ließ er zum
Wochenende nur im offiziellen Gesetzblatt er¬
scheinen und verlieh ihnen Rechtskraft , wobei die ^
französische Presse die Gesetze erst am nächsten >
Montag abdrucken konnte, so daß die große Vef-
fentlichkeit neue Bestimmungen erst zu spät er- ^
fuhr . Seinen kapitalistischen Freunden jedoch, die
rechtzeitig informiert wurden , gab er Gelegenheit , ,
ihre geschäftlichen Dispositionen entsprechend zu '
treffen . Am 4. September 1?42 eröffnete er zum
Beispiel für Algerien besondere Kredite und er- i
möglichte so, daß französisches Kapital aus dem 1
Mutterland auf gesetzlich einwandfreiem Wege nach '
Nordafrika verschoben werden konnte. Es liegt auf
der Hand , daß diese Kapitalsverschiebungen sich
seine politischen Gesinnungsgenossen zunutze mach¬
ten . Es geht aber weiter daraus hervor , daß der,
verrat Nordafrikas von langer Hand vorbereitet ^
worden ist und daß Oarlan und die Männer um
ihn, zu denen auch Pucheu zählte , keineswegs von
der amerikanischen Landung überrascht worden sind.

Nach dem verrat von Nvrdafrika flüchtete
Pucheu nach Spanien zu seinem Gesinnungsgenos¬
sen Largen tag,  dem damaligen französischen
Gesandten in Madrid , der an seinen Machenschaf- '
ten beteiligt war . Als die gesamte diplomatisch»
und konsularische Vertretung Frankreichs in Spa¬
nien vor einiger Zeit von Vichg abfiel , konnte der
Gesandte Largentag ihn nicht mehr decken, so daß
Pucheu seine Tätigkeit nach Nordafrika verlegte
und sich Giraud  zur Verfügung stellte. Oer
Exgeneral und Verräter Giraud mißtraute jedoch .
dem Verräter Pucheu und schickte ihn n a ch S ü d-
algerienin die Verbannung,  wo er sich
zur Zelt unter polizeilicher Bewachung aufhält,
Oer Verräter erhielt den ihm gebührenden Lohn.

Todesopfer eines anglo -amerikanischen Luftangriffes
gegen eine Stadt in Nordfrankretch beigesetzt. Im
Rahmen des Trauergottesdienstes geißelte der
Bischof  von Arras , Monsignore Dutoit , die nie¬
derträchtigen Terrormethoden der anglo -amerikant-
schen Flieger auf das schärfste. Unter diesen grau¬
samen Umständen hätten die Besatzungsbehörden in
einem wahren humanen Gefühl alle Hilfsmittel
mobilisiert.

Xesies » »»8
Aus eigeuartise Weise ums Leben oekomme « . Ein

tragischer Unfall , der ein Menschenleben forderte , er¬
eignete sich bei der Vornahme von Mcsfungsarbeite»
aus Len Matten bei Weil  a . Rh . Beim Han¬
tieren an einer Stellfalle wurde der 72 Jahre alte
Landwirt Johann August Weber vom Windenhol»
an den Kopf getroffen , so Sab er zu Boden stürzte.
Bei dessen Sturz schlug er nochmals mit dem Kopf
auf einen Zementsockel uf , dessen Kante ihm den
Kehlkopf zudrückte, so daß der Mann erstickte.

Meidl . ^ »8 ikr 8oId«1en. ^ kriksner!
Von äen letzten Is ^en auk <lem

Von llriegzdeviokter August Unrtinann»
rä .kL . Der Oberleutnant der Panzergrenadiere

hatte das kleine Häuflein seiner zusammenge¬
schmolzenen Kompanie in der Abenddämmerung um
sich versammelt . Montag , den 10. Mai , mochte man
vielleicht in einer weit jenseits aller Erinnerung
liegenden europäischen Welt heute schreiben. Für
den Oberleutnant hatte die Zeitrechnung aufgehört.
Er wußte nur , daß morgen früh die Sturmflut der
feindlichen Panzermacht den dünnen Damm weg-
schwcmmen würde , den er mit seinen Panzergrena¬
dieren bet Soliman am Eingang der Halbinsel Bone
bisher aufgerichtet hatte , wegschwemmen mußte,
denn sie hatten keine schweren Waffen mehr und
kaum noch NG .-Munition . Verpflegung und
Brennstoff fehlten schon seit Tagen.

Der älteste Unteroffizier , der ihm meldete, legte
in seine paar Worte eine gewollt unafrikanische
dienstliche Strenge . Sonst hatte der Oberleutnant
in diesen Tagen immer etwas müde abgewinkt,
wenn man ihm morgens in altgewohnter Weise
seine Kompanie melden wollte . „Weiß schon,
mochte das heißen . „Wieder ein paar Ausfälle , und
Sprit , Munition und Waffen wie üblich : immer
weniger !" An diesem Abend aber dankte der Ober¬
leutnant hoch aufgerichtet seinem ältesten — und
einzigen Zugführer , legte grüßend die Hand an die
Mütze und hell klang sein «Hell , Kompanie !" , in
die Abenddämmerung einem Ventil der Erlösung
ähnlich schallte die Antwort der Panzergrenadiere.
Dann sprach der Oberleutnant : „Das Schicksal hat
eS gewollt , daß nicht mehr unsere Tüchtigkeit,
Kameraden , sonoern die Gewalt der nackten Zahl,

Kriexsscksuplstz cker starken Herren

die blanke Uebermacht in Afrika das letzte Wort
spricht. Das ist hart für euch, Grenadiere . Was
wir wert sind, wissen wir selbst. Was wir wert
waren , wird die große Rechnung dieses Krieges
dereinst ausweisen . Jetzt aber heißt es hart bleiben.
Bleibt heute, morgen und immer das , was ihr
wart : Deutsche Soldaten , Afrikaner !"

Dann schritt er zum letzten Male die Front der
Männer mit den gebräunten Gesichtern ab, und
man sah nicht einen von diesen afrikanischen Vete¬
ranen , der nicht fest und mit einem letzten Auf¬
blitzen in den tiefliegenden , abgekämpften Augen die
Hand seines Kompaniechefs zum Abschied gedrückt
hätte . Nur Geste oder Selbstverständlichkeit ? Es war
mehr . Nur wer die Trostlosigkeit der letzten afrika¬
nischen Wochen kennen gelernt hatte , sah hinter die¬
sem Händedruck den unerschütterlichen Geist der
afrikanischen Haltung . Die Waffe mochten sie uns
brechen, den Geist nie!

In dieser Lage und das unausweichliche Ende
vor Augen solch starke Worte zu finden , wie es der
Oberleutnant tat und solche Äbschiedsbriefe zu
schreiben, wie sie jeder der alten und jungen Afri¬
kaner schrieb, dazu muß man schon das haben, was
in Afrika vom ersten Tag an ausschlaggebend war:
den unerschütterlichen Glauben an den Endsteg , den
dem Afrikasoldaten aus diesem ihrem Kriegsschau¬
platz der starken Herzen  niemand genommen
hat bis zuletzt. _

Bon einem Feindslna  kehrte Major Erich
Thiel,  Gruvvenkommandenr in einem Kampf¬
geschwader , der sich im Kamps gegen England LaS
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes erwarb , nicht zurück.

bedeuten die bleuten?
Der Krieg im Nordpazifik ist aufs neue ent¬

brannt . Auf der Altzuten -Jnsel Attu  landeten
die USA . am 12. Mai starke Streitkräfte , um den
Japanern diese Insel , die sie am 7. Juni 1942
in kühnem Handstreich genommen hatten , sowie
dazu Kiska und Agutta  wieder abzujagen.
Welche Bedeutung ist die¬
sem Kampf um die In¬
seln zwischen Sibirien
und Alaska zuzurechnen?

Die Meuten , insgesamt
etwa 150 Inseln , er¬
strecken sich in einem Bo¬
gen von 1750 Kilometern
Länge ; das entspricht der
Entfernung von Riga bis
Paris . Ihr Flächeninhalt
beträgt 37 840 Quadrat¬
kilometer , ist also einein-
halbmal so groß wie das Rheinland . Die Inseln
wurden 1741 von dem in russischen Diensten stehen¬
den dänischen Nordpolfahrer Vitus Bering entdeckt.
1867 haben die Vereinigten Staaten  diese
Inselgruppe von den Russen erworben . Sämtliche
Inseln sind vulkanisch und nur von hohen Gräsern
bewachsen. Das Klima ist rauh und feucht. Die
Menschen leb-n vom Fischfang und Robbenschlag.

^ _ X >4 « e. r
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Die Japaner besetzten im Vorjahr Attu , Kiska
und Agutta , weil sie diesen Inseln hohe strate¬
gische Bedeutung zumefsen. Sie nehmen deshalb
auch die schwierigen meteorologischen Bedingungen
in Kauf , die den japanischen Soldaten sehr wenig
zuträglich sind. Japan verband mit diesem Unter¬

nehmen die Absicht, seine
Nordflanke zu sichern,
darüber hinaus will eS
aus dieser strategisch gün¬
stigen Lage die Verbin¬
dung der USA . mit dem
Kontinent bedrohen , w-nn
auch Nebel , Sttom , Eis
und Stürme Unterneh¬
mungen zur See wenig
günstig sind. Wie schwer
die USA . durch die Be¬
setzung der Al8uten -Jn-

eln getroffen wurden , beweist die Tatsache , daß
lie nordamerikanische Presse bereits seit Sommer
1941 (sicherlich auf höheren Befehl !) geräumige
Stützpunkte auf dem sibirischen Festland fordert.
Sie sollten von den Sowjets  erworben werden.
Diese Forderung ergab sich aus den imperialisti¬
schen Bestrebungen der Vereinigten Staaten im
Stillen Ozean

Acht Jungen ans Todessabrt . Ein furchtbares Un¬
glück ereignete sich auf dem Bober bei C h r i st i ä n«
stadt in Niederschlestcn . Acht Jungen bestiegen hier
einen viel zu kleinen Kahn und fuhren mit ihm bis
In die Nähe eines Wehrs , um sich dort das Hinab¬
stürzend « Waller anzusehen . Das Boot geriet dabei
in Len Strudel und kentert «. Drei der Jungen konn¬
ten durch Pallanten gerettet werden . Zwei schwammen
selbst ans Sand . Di « letzten drei aber kamen umS
Leben.

Mutter von acht Kinder « fahrlässig getötet . Ei»
Einwohner aus Neumünster  hantierte in der
Küche unvorsichtig mit einer geladenen Pistole . Plötz - >
lich löst« sich ein Schutz , der die am Herd beschäftigte
Ehefrau , eine Mutter von acht Kindern , tödlich traf.

so Kilometer zu ihrem Herrn »nrückgelause«. In
der Umgebung von Pinueberg  im südlichen
Schleswig -Holstein war eine 27jährige Stute bet dem
Sohn des Besitzers , der weiter entfernt wohnte , auf
die Weide gebracht worden . Am anderen Morgen
war der alte Bauer nicht wenig erstaunt , als die
Stute ihn freudig wiehernd begrüßte . Das treue
Tier hatte den über 80 Kilometer weite » Weg znrück-
gelegt , wobei «S sogar durch das gar nicht so kleine
Städtchen Barmstedt mutzte.

Meisennest in einer Kaffeekanne . Ei » Meisenvär-
keu in U p au n t - S ch o t t, Kreis Norden , baute
sein Nest in einer alten Kaffeekanne , die an einem
morschen Zaun ein unbeachtetes Dasein führte und
nun bald di« jungen Vögel beherbergen wird.

Monnmentaler Steinsarg unterm Acker. In D to¬
te r s b o r f in der Steiermark stieb ein Landarbet - /
ter beim Umvflügen ans einen fast zwei Meter lange»
Steinsarg . Da - er Sargdeckel Lurch einen Ochsen-
tritt beschädigt wurde , wurde ein noch gut erhaltene»
Skelett sichtbar. Der Sarg ist aus einem einzige»
Stück rurechtgehauen . Sein Gewicht wird ans etwa
400 bis S00 Kilogramm geschätzt.

Riesenlchiebnng in der Schweiz anfgedeckt. Di«
Genfer  Polizei ist der größten Schwarzhandels-
affäre auf die Spur gekommen , die sich bisher er- '
eignet bat . Sie erstreckt sich auf mehrere Kantone . .
darunter bas WalliS , Waadt . Aargau und Genf . Da » k
Zentrum liegt allem Anschein nach in Aarau , wo
mehrere Personen , darunter der Direktor des kanto¬
nalen Kriegswirtschaftsamtes in Aarau verhaftet
worden sind . Nach den ersten Feststellungen sind auf
diesem Kriegswirtschaftsamt Rattonierungsausweise
für etwa S80 MX) Kilogramm rationierte Lebensmittel
abhanden gekommen . Offenbar wurde dieser Dieb¬
stahl durch das Einverständnis des verhafteten
Direktors erleichtert . Eine ganze Anzahl von Per¬
sonen , welch« diese gestohlenen Rationierungsaus¬
weise käuflich erworben hatten , sind ebenfalls ver-

et worden.
idischerBankränber »erhastet . Die B u ka re st e r
izei verhaftet « den Juden Janen droittmann,
n berüchtigten internationalen Bankräuber,
ittmann ist sechzchnmal wegen dankraubS vor-
caft. Er begann feine verbrecherische Tätigkeit in
sterdam . ging dann nach Frankreich und von dort: « .. k— «ld ,»v»ü Nukarest . Ruoavesl.

Oer Rundfunk am Freitag
Reichöprogramm . 12.SS bis 12.4S Uhr : Der Bericht'

zur Lage : 18.80 bis 18 Uhr : Klavier - und Kammer¬
musik : 18 bis 17 Uhr : Beschmirlgtes Nachmittagskon - '
zert : 18.88 bis 19 Uhr : Der Zeiispiegel : 19.15 bi»
19.30 Uhr : Frontberichte : 19.45 bis 28 Ubr : Dr .-
Goebbels -Artikel : „Mit souveräner Ruhe ": 20.15 bis
21 Ubr : Komponisten im Waffenrock . — Deutschland - '
sender . 17.16 bis 18.88 Uhr : Von Gluck bi » Paul '
Engler ; 28 .15 bis 21 Ubr : Streichquartett von Franz
Schmidt : 21 bi» 22 Uhr : Bachs „Bauernkantate " Ulst»
GlnckS „Maienkönigin ".



SchwarAwalö-heimar
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Appell » n 6 » s Oevtsss»
vzg . Während draußen an allen Fronten

deutsche Soldaten stündlich erneut ihr Leben für
die Große des Reiches im Kampf gegen unser«
Feinde einsetzen, bist du aufgerufen , deinen beschel-
denen Teil zum Lebenskamvf unseres Volkes bet-
zutragen indem du Mitglied der NS . - VolkS-
Wohlfahrt  wirst und so mithilsst am Ausbau
der größten sozialen Hilfswerks aller Zeiten . D«
Leistungen , die von der NSV . in den letzten zehn
Fahren vollbracht wurden , sind ungeheuer groß
und erfüllen uns alle mit Stolz . Sie beweisen, daß
das höchste und schönste Glück eines Volkes in sei¬
ner Volksgemeinschaft liegt . Ein Bekenntnis zur
Volksgemeinschaft ist aber die Mitgliedschaft der
NSV ., denn diese greift dort ein, wo Not und
Sora « entstehen wollen.

Reichssportwettkampf
am 29 . und 39 . Mai 1943

Der Bann Ml (Schwarzwald ) hält am kom¬
menden Sonntag in Nagold  eine Leicht¬
athletik -Schulung und gleichzeitig inNeuen -
bürg  einen BdM .-Handball -Lehrgang ab . Am
29 . und 30 . Mai findet dann der Reichssport¬
wettkampf statt . In Verbindung mit dem
Reichssportwettkampf wird der Unterführer-
und Unterführerinnen -Wettkampf durchgeführt.
Der Reichssportwettkampf will keine Spitzen¬
leistungen erzielen , er hat vielnrehr das Ziel,
daß die gesamte Äugend daran teilnimmt und
sich körperlich ertüchtigt , um sich für die großen
Kriegsaufgaoen , die rhr gestellt sind , bereiter
zu machen . Jetzt schon wird auf den Sport¬
plätzen eifrig geübt , und jeder Junge und jedes
Mäoel setzt seine Ehre darein , bei diesem
reichseinyeitlich durchgeführten großen Sport¬
treffen ehrenvoll abznschneiden.

Kanieradfchastsabend
des Re < »Laz. Ragold

Im Zeichen schöner Kameradschaft stand der
gestern in Nagold veranstaltete lustige Abend,
oer die dort untergebrachten verwundeten und
kranken Soldaten mit den Ärzten , den übrigen
Offizieren und dem Lazarettpersonal vereinte.

Stabs - und Chefarzt Or . Langebeck¬
mann  entbot den Willkommgruß und dankte
allen , die zum guten Gelanget ! des Abends
beitrugen . Er feierte die Pflege der Kamerad¬
schaft als besonders wichtig unter den Auf¬
gaben , die dazu angetan sind , alle Kräfte für
den totalen Sieg zu entfalten . Seine An¬
sprache klang aus in das „ Sieg Heil " auf den
Führer und obersten Befehlshaber der Wehr¬
macht.

Zur Gestaltung des Abends trugen die
Fliegerobergesr . Kaufma n n und Strauß
wesentlich bei , die' unermüdlich mit Gesang
und Musikstückerl (Klavier , Violine , Akkordeon
und Mundharmonika ) anfwarteten und reichen
Beifall fanden.

Im übrigen bestritten die Mädel des BdM.
bzw . des BdM .-Werks „ Glaube und Schön¬
heit " Nagold die Vortragssolge mit frisch ge-
nmgenen schwäbischen Liedern , humorvollen
Gedichten , erner Scharade u . a . m . Die Bann¬
mädelführerin Lydia Berner  wünschte den
Soldateil gute Erholung im schönen Nagold.

Den Abschluß des Abends bildete die Ver¬
teilung von Feldpostpäckchen , die die Mädel
des ganzen Kreises Calw mit viel Liebe und
Sorgfalt gerichtet hatten . Sie enthielten man¬
cherlei schone und begehrenswerte Sachen , die
mit viel Freude rind herzlichem Dank von den
Soldaten entgegengenommen wurden . Der
Dank galt in erster Linie den Nagolder Mädeln,
die wieder einmal den Soldaten einige schöne
Stunden bereiteten.

Oie neue« Lebensmittelkarte«
Die Lebensmittelkarten für di« SO. Zuteilungs-

Periode vom S1 Mat bis 27. Juni werden in den
nächsten Tagen verteilt . Dir wesentlichen Verände¬
rungen sind bereits bekannt . Auf Grund der neuen
Bestimmungen erhalten Normalverbraucher
über 18 Jahre jetzt wöchentlich 280 Gramm Fletsch,
Kinder und Juaendliche von 6 bis 18 Fahren 300
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Gramm , Kinder ' bis zu 6 Jahren 100 Gramm . Die
Ration der Lang - und Nachtarbeiter  be¬
trägt 450 Gramm , der Schwerarbeiter 600 Gramm
und der Schwerstarbeitcr 850 Gramm . Wie bereits
gemeldet wurde , fehlen die gleichzeitig vorgesehenen
Monatsznlagcn von 300 Gramm Brot und 50 Gr.
Fett auf den neuen Karten noch und erscheinen
dafür auf den Lebensmittelkarten der 51. Zutei-
lungsperiode doppelt mit entsprechender Vorgriffs-
inöguchkeit. Die zusätzliche Verteilung von Nähr¬
mitteln erfolgt in den vier nächsten Kartenpcrioden,
so daß m der 50. Periode zunächst 250 Gramni
Gerstengrütze verteilt werden . Die Abgabe erfolgt
Ä ^ ^ ! >°" ders gekennzeichneten Abschnitt der
Reichsfleischkarten. Soweit in den Geschäften Ger-
stengrütze nicht vorhanden ist, können auch andere
Nährmittel bezogen werden, jedoch nicht Teigwaren
Die S » nd erzuteilung von Käse  wird noch
vnrch Erlaß geregelt werden . Die für Einmach-

,wecke vorgesehen« Sonderzuteilung vöR tziMn Kilo
Zucker bedarf einer Vorbestellung . Au diesem
Zweck wird di« Rrichszuckerkarte für vre S1. bis
54 Zuteilung -Periode bereits jetzt mit auSgegeben.
Sie enthält einen entsprechenden Bestellabschnitt , der
schon mit den übrigen Bestellscheinen in der näch¬
sten Woche abzugeben ist.

Operetterrauffithrprig in Calw
' Die Württ . Musikbühne bringt den ^

„Leibkutscher des Königs"
Ein Ereignis für die Kreisstadt wird die

erstmalige Aufführung der hübschen Operette
„Der Leibkutscher des Königs " durch die Württ.

'Musikbühne sein . Es handelt sich um einen
historischen Stoff , der hier behandelt wurde.
Eine wahre Begebenheit liegt der Handlung
zu Grunde , nämlich die Liebe des Prinzen
Friedrich Wilhelm von Preußen , des Neffen
Friedrichs des Großen , zu der schönen Baders¬
tochter Wilhelmine Enke in Potsdam . Der
alte Fritz tritt hier selbst auf , ja er steht im
Mittelpunkte des Geschehens , aber nicht als
der große Feldherr , sondern als der König
daheim , der für das Wohl seiner Familien¬
angehörigen wie das seiner Untertanen sorgt.
Die Aufführung hat einen würdigen Rahmen,
historische Trachten und farbenprächtige Uni¬
formen erhöhen die Wirkung.

Jugendgesundhelt noch friedensmäßig
In einem zusammenfassenden Bericht über dar

Kriegs -Gesundheitsbild der deutschen Jugend ver¬
weist der Gebietsarzt der Hitler -Jugend für Hessen-
Nassau , Dr . Jörgen Schmidt -Voigt darauf , daß
man nach den Erfahrungen früherer Kriege eigent¬
lich auch im gegenwärtigen Krieg eine große Ge¬
fährdung der Jugendgesundheit hätte erwarten
müssen. Soweit jedoch die Verhältnisse dank des
gesetzlichen Meldepflicht ansteckender Krankheiten zu
ubersehen und heute bereits zu beurteilen seien,
sei eine wesentliche Veränderung in der Zunahme
von Infektionskrankheiten im Kindesalter bisher
erfreulicherweise ausgeblieben . Zwar ist gelegentlich
eine zahlenmäßige Erhöhung der Erkrankungen an
Scharlach eingetreten ; doch braucht diese Entwick¬
lung nicht zu beunruhigen . Erfreulicherweise hat
sich nämlich die Verlansform der Erkrankung im
Vergleich zu früher in einem ausgesprochen gün¬
stigen Sinne verändert.

Bemerkenswert sind die Mitteilungen über ein
ganz neues Forschungsgebiet der Jugendgesundheit,
das sich im Kriege aufgetan Kat: die Entwick¬
lungsbeschleunigung der j u n gen Gene¬
ration.  Mit besonderer Deutlichkeit erscheint sie
in der Großstadt , wo sie geradezu einen eigenen
Entwicklungs - und Neifungstypus ausbildet , den-
besonders entwicklungsbeschleunigten Jugendlichen,
den „Akzelerierten". In Schulklassen der Zwölf-

vis Siebzehnjährigen bekommt man heut« ln der
Großstadt den Eindruck, als sänken sich hier die
verschiedensten Altersstufen durcheinanbergewürfrlt.
Die einen scheinen fast erwachsen, während andere
wir reine Kinder aussehen und sich auch so geben.
Um so erstaunter ist man , wenn man dann erfährt,
daß sie alle der gleichen Altersstufe anaehören.
Dieser Tyvu » de« in der Entwicklung beschleunig¬
ten Jugendlichen bedarf in der Praxis bei Prüfung
der für ihn möglichen Dauerbelastung besonders
sorgsamer Beobachtung

Abschließend kommt der Bericht zu der Feststel¬
lung , daß der Krieg bisher wohl auf keinen» -Ge-
biete des Volkslebens so wenig Veränderungen her¬
vorgerufen hat , wie an der Gesundheit der Jugend.
Dieses Ergebnis zeige, daß alle Verantwortlichen
ihr « Pflicht voll getan hätten.

In ILÜlie

Di « deutschen Verleger haben sich der Aufgabe
gewidmet, unsere Soldaten mit wertvollstem
Schrifttum zu versorgen. Sie haben das Feld-
Po  st b u ch. geschaffen, das eine Auslese des deut¬
schen Kulturgutes birgt . Wie groß die Nachfrage ist.
beweist die Tatsache, daß bisher 46 Millio¬
nen  solcher Bücher hergestellt werden mußten.

DaS deutsche Studententum hat sich verpflichtet,
im studentischen Kriegseinsatz  tatkräf¬
tig am Arbeitseinsatz der Heimat und insbesondere
in der deutschen Rüstung mttzuwirken . Die Stu¬
denten und Studentinnen werden in der Vorle-
sungsferienzeit zu kriegswichtigem Einsatz herange¬
zogen und darüber hinaus auch während des Se¬
mesters im Bedarfsfall eingesetzt.

In der Mittwoch-Ziehung der Reichslotte¬
rie  entfielen drei Gewinne von je 100 000 Marl
aus die Losnummer 71109 , drei Gewinne von je
25 000 Mark auf die Losnummer 93 602 und drei
Gewinne von je 10 000 Mark aus die Losnummern
80 302 und 103236.

Leonberg . In der Abfassung anonymer
Schmähbriefe erblickt der 65jähr . Hugo S . in
Gerlingen ein bequemes Ventil , um seine
ständigen , durch Neid und Gehässigkeit erzeug¬
ten inneren Spannungen daraus abzMasen.
Im September letzten Jahres verurteilte die
Strafkammer Stuttgart als Berufungsgericht
den emsigen „ Heckenschützen" , wie er von der
Vorinstanz genannt worden war , in Verdoppe¬
lung der vom Amtsgericht ausgesprochenen
Strafe wegen falscher Anschuldigung zu sechs
Monaten Gefängnis , welche Strafe er zur
Zeit verbüßt . Mittlerweile mußte ein weiteres
Strafverfahren wegen falscher Anschuldigung
bei der Polizei und Behörden , schwerer Ur¬
kundenfälschung und Beleidigung gegen den
unentwegten Geheimschreiber eröffnet werden.
Die Strafkammer erkannte gegen den An¬
geklagten auf weitere sechs Monate Gefängnis.
Aus diesen und den noch nicht voll verbüßten
sechs Monaten wurde eine Gesamtstrafe von
nenn Monaten Gefängnis gebildet.

Wie entsteht ein Erdbeben?
Rlikll in ckie KtuttKNiter Didbebeiilvaite — vis DimittlnnK lies Dililielx -nlieistes

Stuttgart . Aus Anlaß des starken Erdbebens
oom 2. Mai hat ein Schriftleiter der NS .-Presse
den Württ . Erdbebendienst in Stuttgart besucht.
Dank dem Entgegenkommen des Leiters Dr . Hil¬
ter,  war es ihm auch möglich, die Erdbebenstation
selbst zu besichtigen. Darüber sei heute noch einiges
mttgeteilt.

Die Erdbeben haben bekanntlich alle eine ge¬
meinsame Ursache, nämlich die Naturvorgänge , die
vor Millionen von Jahren , im sogenannten Tertiär,
die Alpenauffaltung , das heißt die Entstehung der
Alpen, zur Folge hatten . Die Alpen sind damals
oon Süden her, aus den, heutigen Mittelmeerraum
heraus , der gleichzeitig absank, aufgepreßt worden.
Dabei stemmte sich der Nordfuß der Alpen mit un¬
geheurem Druck gegen das nördliche Vorland , das
heutige Oberschwaben und das Alb - und Schwarz¬
waldgebiet . Durch diesen Druck sind in diesen Ge-
tieten zahlreiche geologische Verwerfungen
entstanden, so der Hohenzollerngraben , der Rheinial-
araben , dir Schönbuchverwerfnng , der Fildergra-
hrn usw.

Die heutigen Erdbeben haben ausnahmslos ihren
HerdtndernächstenNähesolcheralten
Verwerfungen.  Die Beben sind nichts ande¬
res als da» späte Abklingen der Vorgänge bei der
Alpenauffaltung . Der mechanische Vorgang , der
sich bei diesen Beben abspielt , ist hervorgerufen
durch einen Druck von Süden nach Norden , also
durch dasselbe Geschiebe wie bei der Alpenauffal¬
tung , nur nicht mehr in demselben räumlichen und
wuchtigen Ausmaß wie im Tertiär , sondern viel
schwächer. Dabei finden die Beben nach einer ge¬
wissen Regel statt . Ihre Gesetzmäßigkeit zu erfor¬
schen ist eine der Hauptaufgaben der Erdbebenstatio¬
nen. Dr . Hitler hat für die Beben der letzten drei¬
ßig Jahre einen Zettabstand von zehn bis elf Jah¬
ren (im Mittel ) berechnet, wobei er jeweils die stär¬
keren Beben im Alb - und Schwarzwaldgebiet und in
Oberschwabcn als Hauptintcrvallen zugrunde legte.

Die Erdbeben sind eine flüchtige Erscheinung:
sie treten immer ganz unvermutet auf und sind bei
uns ebenso schnell vorüber . Dabei werden viele
schwache Beben überhaupt nicht beachtet, sowohl
im Lärm des Tages als auch bei festem Schlaf.
Diese Erfahrung ließ den Wunsch auskommcn, über
die Zufälligkeiten der menschlichen Beobachtungen
hinaus das Geschehnis der Erdbeben instruincntcll
sestzulcgen. Daher entstanden zu Anfang des
l8 . Jahrhunderts die ersten primitiven Erdbcben-
aufschreibinstrumentc . Seitdem sind diese Instru¬
mente unablässig verbessert worden . Heute verfügt
die Forschung über Apparate , die mit großer Ge¬
nauigkeit arbeiten.

Genaue Kontrollinstrumente
Die Stuttgarter Station besitzt sowohl für die

Aufzeichnung von Fern - als auch von Nah-
beben eine vollkommene Einrichtung . Es gibt aller¬
dings keinen Universalseismographen (Seismo¬
graph -- Erdbebenmesser), der sowohl starke als
auch schwache Fern - und NahLeben aufzeichnen
kann. Sondern man braucht für schwache Fern-
und Nahbeben hochempfindliche Instrumente , da-
aeaen für stärkere Beben Instrumente mit geringe¬

rer Empfindlichkeit . Außerdem sind zur Auszeich¬
nung der räumliche » Bewegungen jedesmal drei
getrennte Instrumente notwendig , die getrennt die
Bewegungen in drei Hauptrichtungen Nord —Süd.
Ost—West, Oben —Unten nufzcichnen. Alle In¬
strumente haben eine schwere Pendelmasse . DaS ist
entweder ein Bleikasten oder Eisenzylindcr , der mit
Schwerspat oder aufcinandergcschichtcten Eisen-
platten gefüllt ist. Die Pendclmasse ist aber nicht
etwa ein schwingender Pendel ; vielmehr bleibt di<
Masse bei Erschütterungen des Bodens infolge lhrei
Trägheit in Ruhe und zeichnet mit der sogenann¬
te» Fndikatorspitze auf einem an de» Boden¬
bewegungen teilnehmenden Regi¬
st r i e r a p p a r a t das Seismogramm aus . Gleich¬
zeitig lassen von einer Uhr jede Minute auf de«
Registrierstreifen eingetragene Zeitmarken die Ein-
lrittszeiten jeder Welle bestimmen.

Wenn ein Erdbeben stattgcsunden hat, gehe«
non seinem Herd nach allen Seiten ltrahlend>
Wellen  aus , und zwar zweierlei Arten . Einmal
entstehen Wellen , di« in der Fortpslanzungsrtch-
tung hin und her schwingen. Gleichzeitig gehl wei¬
ter vom Herd eine Welle aus , bei der die Boden¬
teilchen senkkecht zur Fortpflanzungsrichtung der
Welle ins Schwingen kommen. Die Geschwindigkeit
der beiden Wellen ist verschieden. Die LiingS-
welle pflanzt sich, wie man gemessen hat , mit 5.6
Kilometer in der Sekunde , die Qu er welle nur
mit 3,3 Kilometer in der Sekunde fort . Aus dem
Zeitunterschied zwischen der Ankunft der LängS-
und der Querwelle auf der Station läßt sich daher
die Entfernung  des Bebenherdes von der Sta¬
tion berechnen. Weiß man außerdem zum Beispiel,
daß der Stoß von Südwest nach Nordost ging,
dann läßt sich auch die Richtung  miteinrechnen
und die Herd läge  ziemlich genau bestimmen.

Uin zu noch genaueren Ergebnissen zu kommen,
ist der Stuttgarter Zentrale ein Stationsnetz an¬
gegliedert. So gehören zu Stuttgart die Stationen
Meßstetten, Tübingen und Ravensburg.

Nehmen »vir als Beispiel das jüngste Beben voin
8. Mai . In diesem Fall »vor Mcßstctten Nrrhstation.
Wenn nun mit Hilfe der Auszeichnungen der übri¬
gen Stationen die Lage des Herdes so genau »vie
möglich bestimmt ist, dann können an ? dem Unter¬
schied der in Meßstctten vcrzeichncten Zeit des Be¬
benbeginns und den Zeilen , die auf anderen Sta¬
tionen für das Eintreffen der- Wellen scstgcstellt
worden sind, Rückschlüsse aus die Herdtiefe  ge¬
zogen werden.

Dabei gibt es mechanische und optische Registrie¬
rungen . Bei der mechanischen Registrierung kratzt
ein feiner Stift den N »ß von eine»» damit ge¬
schwärzten Papier ivcg. Dieses Verfahren erzeugt
scharfe feine Linien , welche den - Beginn auch der
kleinsten Wellen erkennen lassen.

Die Tübinger Station  ist dem Geologi-
schcnLnstitut angcgliedcri und diente ursprünglich
vor allem Unlerrichtszwecken . Im Sommer 1939
war der Würltembergische Erdbebendienst dabei, die
Station mit -̂neuen Instrumenten auSzustatten , da
brach der ( Krieg au ». Bi » Kriegsende wird daher
die Mbinger Stativs « »ßn Betrieb bleiben müssen.

ckt.
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Einen Augenblick ist Annemre starr . De«
Mann ist wohl nicht ganz geknnd . Aber dann
packt sie das Lathen . Kern , es ist zu komisch,
dieser verdorrte Büromensch als Sittenrichter.

„Entschuldigen Sie ", prustet sie los , „ aber LL
Hab gar nicht gewußt , daß Eie den Unterschiei
zwischen einer Person weiblichen nnd einer soll
chen männlichen Geschlechts üoerhaupt seststelle»
können . Aussehen tun Sie nämlich nicht so. —
Oder sind Sie etwa doch verheiratet ? "

.(Das ist ein « Sache , die hier nicht zur Dis.
kusfion steht , verstanden ? " Die Stimme der
Herrn Stadtsekretärs schraubt sich heraus wi«
seine Turbine , die auf Touren kommt . „Ich Hab«
jedenfalls bemerkt , daß Sie dem Hauptmacht.
Meister Titsch werbende Blicke zuwarfen und
durch Ihr Benehmen zu erkennen gaben , daß
Sie eine Annäherung seinerseits wünschten . Ich
frage Sie , Herr Titsch , stimmt das ? "

„Mir nichts bekannt ."
„Was ? Sie wollen diese Person in Schutz

nehmen ? Wollen Sie etwa damit sagen , daß
bereits öfter — oh. man kennt ja die durch und
durch verdorbene Moral dieser .Künstler ' !"

Weiter kommt er nicht . Denn in diesem wird

gleich eingeklingelt , Annemie . Du bist schon zu
„Oh !" sagt sie nur und haut dem schmähen-

den Herrn Stadtsekretär ihre kleine feste Hand
haargenau auf die rechte Backe, so daß ihm das
Wort in der Kehle stecken bleibt.

„Für Ihre verdorbene Moral !" Mit diesen
Worten dreht sie sich um und läuft einfach weg.
Einen Augenblick ist Stille . Dann aber bricht
der Sturm los!

„Haben Sie — haben Sie das gesehen , Titsch?
Diese Person — diese Megäre — von einem
Frauenzimmer . . ."

„Nichts habe ich gesehen ", antwortet Titsch
mit steinerner Ruhe . „Jedenfalls nichts , wo¬
regen ich dienstlich einzuschreiten hätte . Wenn
einer eine Ohrfeige wegen grober Beleidigung
bezieht , so ist amtlich dagegen nichts einzuwen¬
den . Privat befürworte ich auch noch die zweit«
Moppe . Mahlzeit ! Und die Amtshandlung ge¬
denke ich hier erst morgen vorzunehmen ."

..Sie — Sie — ich werde mich beschweren!
Sie werden sofort den Leiter dieser Veranstal¬
tung . . ."

„Gar nichts werde ich! Kegen eine Haupt-
probe brauche ich nicht einzuschreiten , und di«
Aufführung ist erst morgen . Und wenn der
Herr Bürgermeister morgen früh schon von sei.
ner Dienstreise zurückkommen sollte , na , dann
werde ich sehen, ob ich nicht doch was für di»
Leute tun kann ."

Der Stadtsekretär erstarrt zur Bildsäule.
„Titsch — ich werde dafür sorgen , daß Si<

aus dem Amt fliegen ! Hören Sie ? "
„Iowoll , ich höre . Sie können mir den Buckel

'ruuterrutschcn , Herr Stadtsekretär ! n 'Abcnd !''
Spricht ' s und stapft gelassen davon.
Damit erledigt sich die dräuende Gefahr von

selbst. Als einige Minuten später Paul und
Vollber anrücken , ist von beiden nichts mehr zu
sehen.

.Das ist ihr Glück", seufzt Paulchen , „und
unser Untergang . Morgen werden sie uns di«
Bude zehn Minuten vor de »̂ Vorstellung schlie¬
ßen . Aber was auch kommt — die Probe geht
weiter , und wer von euch auch nur ein Wört¬
chen fallen läßt zu den andern , der kommt in
die Bratwurst . Los , Kinder ! Dein Auftritt wird
gleich eingeklingelt . Annemie . Du bist von allen
Frauen , die ich kenne , die schlagkräftigste ."

Neunzig — achtzig — siebzig — sechzig, Kurve
etwas abstoppen , » un wieder Gas — fünfund¬
sechzig — siebzig!

So geht das nun schon eine ganze Weil «. Eq
ist das Letzte, was der Wagen hergibt . Es er^
scheint Richard Sprenger immer noch viel zst
langsam . Seine Gedanken sind schneller , die ha¬
ben Flügel und sind schon längst in Heidenau
bei Lore . Was tut Lore ? Was denkt Lore?
Was ist »nit Lore los ? '

Nichts anderes hat in seinem Kopfe Platz , al^
nur der eine Gedanke : Wenn ich nicht schnell
bei ihr bin , dann ist alles verloren!

Was hat Hilde gesagt ? Rolf und Lore sind
sich vollkommen einig ? Nein , das kann nicht
wahr sein . Das muß er erst sehen , das muß ev
erst von ihr selbst hören , ehe er es glauben kann:
Seine Lore und dieser junge Mensch ? — Neinj

Kann eine Frau aus den Bindungen eineö
siebenjährigen Eh « so mir nichts — dir nicht»
entschlüpfen ? Kann sie das alles abstretfen wie
ein Kleidungsstück : di « gemeinsame Freude , da»
gemeinsam getragene Leid , die Erinnerung an
die viele « Stunden , die nur ihnen beide » gan»
»klein gehören , das erste scheue Pochen des Kin«
derher ' ens . als es noch im Schoß der Mutte «!
lchl- iw -rte.  die ersten Blumen nach der Ge -«
burt des Puiupels?

Kan » eine Frau das alles wegwerfen ! Aus,
geschloffen ! Seine Lore nicht . Das ist ein StüL
seines und auch ihres Levens , ein Stück , da«
keinem von beiden gehört , das sie nur gemein«
sam haben — oder niemand besitzt es.

Vor ihm liegt ein kleiner roter Sportwage»
auf der Landstraße . Eine Dame fährt ihn . Sit
halt ein gutes Tempo , aber Richard ist schnelle^
Er gibt Signal , er läßt die Scheinwerfer aust
leuchten , obwohl die Dämmerung eben erst her«
eingebrochen ist, aber die Fahrerin hört uni
sieht nicht.

Sein Wagen schiebt sich näher heran , uni
wenige Zentimeter neben dem kleinen Rote,
zwangt er sich vorbei . Entsetzt reißt di « Fah«
rerin das Steuer nach rechts.

Als Sprenger in der ersten Tankstelle voi
Heidenau seinen Betriebsstoff nachfüllen läßtz
rauscht der kleine Wagen hinter ihm herein.

„Wenn Sic nächstens wieder überholen wolt
len , dann geben Sie gefälligst Zeichen !" fährt
die Holde ihn an.

Richard steht, daß sie jung , hübsch und inj
telligent ist — und da beschränkt er sich, ihr zu
antworten , daß es nicht zweckmäßig sei, beim
Fahren allzusehe ins Träumen zu kommen . Cr
hatte gehupt wie ein Wilder . „Wenn ich Si«
wirklich erschreckt habe , so bitte ich um Entschuv
diauna !"

(Fortsetzung folgt .) .



Dal Zugunglück bei Münster vor Gericht
Stuttgart . Ein Unglücksfall, der sich in der Frühe

tẑ IS. Januar d. I . auf dem Bahnhof Stuttgart-
Mnstrr zutrug und zwei Mensche »4 eben
s « ri >erte,  fand vor der Straftamnier Stuttgart
s»ln gerichtliches Nachspiel. Wegen fahrlässiger
Tötung angellagt war der Bahnhofsvorsinnd und
per verantwortliche Abfertigungsbeamte . Dem Vor-
,laud war zur Last gelegt, keine ausreichenden An¬
ordnungen zum Schutz der Reisenden getroffen zu
haben, seinem Mitangeklagten , daß er es an der
chm obliegenden Sorgfalt bei der Betreuung der
Netsenden habe fehlen lasten. Auf dein abgedunkel-
ten und nicht mit einer Bahnsteigsperre versehenen
Bahnhof waren zwei berufstätige Mädchen, die mit
dem Xrbeiterzug nach Untertürkheim fahren woll¬
ten und zu diesem Zweck die Gleise überschritten,
von der Lokomotive eines durchfahrenden Gütcr-
zugeS ersaßt und getötet worden . Die Strafkammer
kam aus Grund der Beweisaufnahme und des Sach-
»krstö:idigcl, "" ta^ ' ' nS zur Freisprechung

Oie ersten Versehrtcu-Sportabzelchrn
nsA. Stuttgart . Das vom Führer gestiftete Ver-

'ehrtensportabzeichen , das nach den Plänen de- ver¬
storbenen RcichSsportführers nuiimehr den Ver¬
wundeten » » » gegeben  wird , konnte erst¬
malig im Gau Württemberg -Hohenzollern verliehen
«erden . Die Verleihung an Versehrte dieses Welt¬
krieges nahm Oberbürgermeister Dr . Strilin  in
Anwesenheit des Sportgauführers , Hauptbereichs-
ketter Dr . Klett,  in feierlicher Form vor . Die
Obmänner des Reichssportabzeichens , Wilhelm Friz
«on deiu NSNL .-OrtSgruppe Stuttgart und Direk¬
tor Heinrich Schmid von der Technischen Hochschule,
gaben die Leistungen der Prüflinge bekannt, oie in
Anbetracht dessen, daß sich darunter durchweg Bei »-
»der Armamputierte  befinden , als hervor¬
ragend bezeichnet werden müssen. Dte Erringung
>es Versehrten -Sportabzeichens setzt bekanntlich
Leistungen voraus , bei denen vom Prüfling sehr
viel verlangt wird . Die Prüfung umfaßt wie beim
Neichssportabzetchen 5 Nebungsgruppen , die jedoch
in ihrer Art der jeweiligen Verwundung angcpaßt
sind.

beider Angellagten unter Uedernahme der Kosten
auf die Reichskasse.

Zuchthaus für Einbruch im Luftschutzkeller
Stuttgart . Der 21 Jahre alte Johann Jäger

aus LudwigSburg  wurde vom Sondngericht
Stuttgart als Volksschädling wegen schweren Dieb¬
stahls und wegen Urkundenfälschung zu der Gc-
sanüstrase von fünf Jahren sechs Monaten Zucht¬
haus und drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Er
stahl aus dem Kcllerraum des Hauses , in dem er
zur Miete wohnte, Wäsche, Kleidungs - und
Schmuckstückesowie andere Gegenstände , wobei er
sich durch Aufbrechen der Türe Zugang zu dem
Kellerraum verschaffte und die dort befindlichen
Koffer gewaltsam öffnete . Die gestohlenen Gegen¬
stände sind größten Teils wieder beigebracht. Fer¬
ner fälschte Jäger feinen Wehrpaß , indem er eine
ibni nicht verliehene Auszeichnung darin eintrug.

In der Urteilsbegründung wurde ausgefuyrr , oap
jemand , der sich an dem Luftschutzgepäck anderer
Volksgenossen vergreist , die ganz« Volksgemeinschaft
bestiehlt.

Oie Gauhauptsta - t rnelöet
An einem Lastkraftwagen löste sich bei bei

Altenburgsteige in Bad Cannstatt  der Kupp¬
lungsnagel de» Anhängers , letzterer lief führerlot
rückwärts die steile Straße hinab . Als der Führ«
eines StraßenbahnzugeS den Anhänger auf sich zu,
kommen sah, fuhr er rasch rückwärts und stieß d»
bet auf einen Lastkraftwagen aus . Die Fahrzeug«
wurden erheblich beschädigt.

Ein 6 Jahre alter Mädchen sprang beim Spie¬
len mit anderen Kindern in der Hauptstraße ii
Gablenberg  unachtsam über die Fahrbahn
Dabei wurde es von einem Straßenbahnzug bei
Linie 2 erfaßt und schwer verletzt.

Auf der Kreuzung Siemens - und Kruppstraße t«
Feuer bach  erfolgte ein Zusammenstoß zwischen

Aus der Welt der Wissenschaft
Aufsturz großer Meteore

Bei klarem Himmel haben wir häufig Ge¬
legenheit , helleuchtende Sternschnuppen oder
Meteore „dahinschießen" zu sehen. Nach Pro¬
fessor Thomas kann man schätzen, daß täglich
etwa 10 Millionen (auf die ganze Erde ver¬
teilt ) hell« Sternschnuppen niedergehen . Ver¬
hältnismäßig selten ist es, daß groß« kosmi¬
sche „Eindringlinge " auf dem Erdboden zum
Aufsturz gelangen . An den astronomischen Mu¬
seen sind Meteore in großer Zahl aufbewahrt.
Die mächtigsten davon erreichen ein Gewicht
bis zu 30000 Kilogramm . Derartig große
Massen können beim Aufschlag für Menschen
und Tiere höchst gefährlich werden . Es gehört
allerdings zu den größten Seltenheiten , wenn
dabei Menschen verletzt oder getötet wurden.
Manche Berichte, die von solchen Unglücks¬
fällen berichten, entsprechen nicht den Tatsa¬
chen. Im Jahr 1847 hat sich jedoch in Braun¬

au ein aufseheuerregender Fall ereignet : Ein
17 Kilogramm schweres Eisenmeteorit durch¬
schlug das Dach eines Hauses und fiel in eine
Kammer , in der drei Kinder schliefen. Merk-
würdigerweise erlitten diese dabei keinen Scha¬
den und kamen mit dem Schrecken davon . In
jüngster Zeit hat sich nun anscheinend aller¬
dings eine größere Katastrophe durch ein nie¬
dergehendes Meteor ereignet . Wie H. Hey¬
brock in der Zeitschrift „Die Sterne " berichtet,
ging in der Stadt Carhuamayo in Peru (170
Kilometer von Lima entfernt ) ein Riesen¬
meteor nieder . Dieser gelangte in der Haupt¬
straße der Stadt auf den Erdboden . Dabei sol¬
len eine größere Anzahl Häuser zerstört wor¬
den sein, kkeoer die Zahl der Opfer ist bisher
noch nichts bekannt geworden . — Nach den
uns bekannt gewordenen Aufzeichnungen hat
in den verflossenen Jahrhunderten keine der¬
artige Naturkatastrophe stattgefunden.

einem Lastwagen and einem Peesoneiitraruvvggs
Dabei erlitt der Beifahrer des Persrnc .'-ckraftw^genr
ein 15 Jahr ? alter Meckan-ü' rsekrliug . Verletz,<u
aen an der Stirn und an der linken Hand.

Kultureller Kunctkijck
Mülhausen wurde HoLickulstadt In MälLauir»

(Elsaß ) wurde di« trüber - DerEachsLnle . et « vor
dem erste» Wellkri « uiuev vee üeünuq »a« « r».
kessor Nültina ei» Institut von >.-,t «rua )ieua !er« Nut
war . al» Vochlchnl - Islritut »ür > T « rtil>
chemte  wieder eEuet » ad , i» Au5rnHk ->ft-tnt s«r
Technischen Hochschule SarlSrutze eiurrvliedert . Da»
mit ist Mülbanien im Elsaß di« tttnakte deutsch« Hoch,
schulstadt geworden.

HVIrEscksH kili » » II«
^Auszahlung »»» Prämie » tür di« Sierablieternuz
Di « Anträge  auf AuszMung «on Prämien tür
«e Ablieferung von Sieru im Leaejabr 1844 tl . Ob.
tober 1941 bis SV. Sevteuiber 184») müssen nach ein»
Bestimmung de» EierwirtschattSverbanLS Württe « .
bera b i » tväteftenS »1 . Mat  1948 beim Eie»
wtrtschastsverbaiid Württemberg oder bei der »ustän.
Ligen Erfassungsstelle cinaereicht werden . Später
eingereichte Anträge können nicht mehr berücksichtigt
werden.

Miueralbrnnne » Ueberkinge « - Teiuach - Ditzenba»
AG . Nach dem BorstanüSbericht bat dieses Unterneh¬
men im Jabr 194» die Umsätze gegenüber dem Vor¬
jahr leicht erhöbe» können . Während der Hanvt-
geschättSzelt seien die Anforderungen nicht immer zu
erfüllen gewesen , man war aber daraus bedacht, den
vordringlichen Bedarf ln erster Linie zu decken. Der
Ausfall von Klaschen und Kisten sei auffallend groß
geworden , was darauf schließe» lalle , daß dies leih
weise anvertraute Gut vielfach anderen Zwecken zu-
aefübrt wird . Die Gesellschaft erzielte im BerichtSIabr
einen Reingewinn von 27 891 Mark , woraus wieder
1ö Mark Dividende ans die 700-Mark -Aktie ausge-
schüttet und 12 SS7 Mark neu vorgctragen werden
sollen.

Hkere ?« t/t »'«/

von 22.01 bis 5.08 Uhr

XS.-krv,, » lvüi -itomdsrg 6wbS . Ls -Lwüsituu - -6 . üooa-
u «r , Stutt - art , b'rleckrlad- tr . 13. V«rl»z,l «>ter unä Zckrilt-
lEllor k' . ü Ücdvsle , Oulv . Vsilaz : LokvürrvLlä -VVLedt
Lmbn . Druck : X. OoliodlLesr 'sodv Dlieddraoksret Ö»lv.

Aur 2sid krslrttsls 6 xültis?.

Calw , den 19. Mai 1943

Mein lieber Mann und Lebenskamerad,
der guie Baker seiner 8 Kinder , unser Schwie¬
gersohn , Bruder , Schwager und Onkel

Willy Luibrand
Dentist

ist am 19. Mai im Alter von 54 Jahren un¬
erwartet rasch an einem Herzschlag inmitten
seines geliebten Waldes gestorben.

In tiesem Schmerz:
Die Gattin : Emmy Luibrand , geb. Kugler

mit Kindern Kurt , Heinz u. Peter
sowie Anverwandten.

Feuerbestattung aus Wunsch des Ent¬
schlafenen im engsten Kreis in Pforzheim am
21. Mai , nachmittags 3 Uhr.

Notfeltzen (Ziegelhütte),
Nagold . 19. Mai 1943

Todesanzeige und Danksagung
Meine liebe Schwester , unsere gule Tante

und Großtante

Marie Sautter
durste im Alter von 75 Jahren am 14. Mai
heimgehen.

Wir haben sie in Nagold am vergangenen
Sonntag zur letzten Ruhe gebettet.

Für alle ihr während ihres Krankseins
und beim Heimgang erwiesene Liebe und
Teilnahme danken wir herzlich.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Familie Schlttenhelm , Nagold

/ - »- ^
pllr ciis vislsn OlllLk-

wllnsLvs unä ^ ukmsrksam-
ksitsn ru unssksr Ver-
mStüung ctanksn iivrrlioii

Max Beiß«
Hedwig Beißer

g«j>. Lokurtsr
_-

Verloren

aus der Hengstetter -Steige gol»
beue « Kettchen mit Anhänger
Rubin ), Andenken.

Abzugeben gegen Belohnung

Heugftetter - Stelge 28

Verloren

am Sonntag in Hirsau silbernes
. Armband. Da Andenken an Ge¬
fallenen bitte gegen Belohnung ad-
zugebrn bei der Geschäftsstelle der
„Schwarzipald -Wacht"

Radiogeräte
werden lausend zur Reparatur an¬
genommen.

L. Klingle «'» Erben , Nagold
Fernsprecher 533

Gartenmöbel
(Tisch u. Bank , möglichst eiserne)
zu kaufe, , gesucht.

vr . Haegele , Lalw
Hengstetter -Steige 28

voriStlg bei:

Osl v,
Lsästr . II unä ösknliokstr . 29

SieSstKI ^ l)

Sosuncksr äungs rmgo-
kommsn.

Lucie Mchderger
-ans Mchderger

0 » I« , , 7. u - l >943
->

Zwei Kühe
verbaust

2ohs . Schweizer , Landwirt,
Wenden

30 Wochen trächt . gut gewöhnte

Kalbin
verbaust
Kilbler , Georg » , Vreltenberg

Neueinteilung der Ergänzungsfleischbeschaubezirke
der Tierärzte im Kreis Calw

.̂ ) Die Ergänzungsbeschau - und Praxisbezirke der Tierärzte im
Kreis Calw werden ab 20. Mai ds . Js . neu eingeteilt:

1. Der Bezirk des Reg .Vet .Rat vr . Schwab in Neuen¬
bürg  umfaßt die Gemeinden Arnbach , Bieselsberg , Birken
seid, Conweiler , Dennach , Engelsbrand Feldrennaw , Gräfen-
hausen , Grnnbach , Höfen, Kapfenhardt , Langenbrand , Maisen¬
bach, Neuenbürg , Niebelsbach , Oberlengenhardt , Ottenhausen,
Salmbach , Schömberg , Schwann , Schwarzenberg , Unter¬
lengenhardt , Waldrennach.

2. Der Bezirk des Stadttierarztes vr . Stöckhert in Herren-
alb  umfaßt die Gemeinden : Bernbach , Dobel , Herrenalb,
Loffenau , Neusatz und Rotensol.

3. Der Bezirk des Stadttierarztes vr . Zirfle in Wildbad
umfaßt die Gemeinden Agenbach, Aichelberg, Calmbach , Enz-
klösterle, Jgelsloch , Oberkollbach, Oberreichenbach , Wildbad
und Würzbach.

4. Der Bezirk des Tierarztes vr . Leistuer in Calw  um¬
faßt die Gemeinden Calw , Altburg , Althengstett , Bad Lieben
zell, Bad Teinach , Beinberg , Breitenberg , Dachtel , Emberg,
Gechingen, Hirsau , Möttlingen , Monakam , Neuhengstett , Neu
Weiler, Oberkollwangen , Ostelsheim , Ottenbronn , Rötenbach,
Schmieh , Simmozheim , Sommenhardt , Stammheim , Nnter-
haugstett , Unterreichenbach , Zavelftein.

5. Ter Bezirk des Tierarztes vr . Killgus in Wildberg
umfaßt die Gemeinden Altbulach , Teckenpsronn , Ebershardt,
Efsringen , Emmingen , Gültlingen , Holzbronn , Liebelsberg,
Mindcrsbach , Nagold , Sleubulach, Oberhaugstett , Pfrondorf,
Rohrdorf , Schönbronn , Sulz , Wart , Wenden und Wildberg.

6. Ter Bezirk des Tierarztes vr . Schneider in Alten¬
steig  umfaßt die Gemeinden Aichhalden, Altensteig , Beihin
gen, Berneck, Beuren , Ebhausen , Egenhausen , Ettmanns
Weiler, Gaugenwald , Haiterbach , Hornberg , Martinsmoos,
Oberschwandorf , Simmersfeld , Spielberg , Uberberg , Unier-
schwandorf, Walddorf und Zwerenberg.

6 ) Tie Stellvertretung wird wie folgt geregelt:
1. Stellvertreter für den Bezirk des Rea .Bet .Rat vr . Schwab

in Neuenbürg  ist:
g ) Tierarzt vr . Leisbner  in Calw für die Gemeinden

Bieselsberg , Kapfenhardt , Maisenbach , Oberlengenhardt
und Unterlengenhardt;

d) Stadttierarzt vr . Stöckhert  in Herrenalb für die Ge¬
meinde Dennach;

c) Tierarzt vr . Ziefle  in Wildbad für die übrigen Ge¬
meinden.

2. Stellvertretung für den Bezirk des Stadttierarztes vr.
Stöckhert in Herrenalb  übernimmt Reg .Vet .Rat
vr . Schwabin  Neuenbürg.

3. Stellvertreter für den Bezirk des Tierarztes vr . Ziefle
in Wildbad ist:
s) Reg .Vet .Rat vr . Schwab in Neuenbürg für die Ge¬

meinden Calmbach , Enzklösterle, Jgelsloch und Wildbad;
b) Tierarzt vr . Schneider  in Altensteig für die Gemein¬

den Agenbach und Aichelberg;
e) Tierarzt vr . Leistner  in Calw für die Gemeinden

Oberkollbach, Oberreichenbach und Wnrzbach;
4. Stellvertreter für den Bezirk des Tierarztes vr . Leistner

in Calw  ist:
s ) Reg .Vet .Rat vr . Schwab in Neuenbürg für die Ge¬

meinden Bad Liebenzell, Möttlingen , Monakam , Otten-
bronn , Unterhaugstett und Unterreichenbach;

b) Tierarzt vr . Ziefle  in Wildbad für die Gemeinden Bad
Teinach, Breitenberg , Beinberg , Emberg , Hirsau , Neu¬
weiler , Oberkollwangen , Rötenbach , Schmieh und Zavel¬
ftein;

e) Tierarzt vr . Killgus  in Wildberg für die übrigen Ge¬
meinden.

5. Stellvertreter für den Bezirk des Tierarztes vr . Killgus
in Wikdberg  ist:
3) Tierarzt vr . Leistner  in Calw für die Gemeinden Alt¬

bulach, Deckenpfronn, Gültlingen , Holzbroim , Liebelsberg,
Neubulach , Oberhaugstett , Sulz und Wildberg;

b) Tierarzt vr . Schneider  in Altensteig für die übrigen
Gemeinden.

6. Stellvertreter für den Bezirk deS Tierarztes vr . Schneider
in Altensteig  ist:
3) Reg .Vet .Rat vr . Wolf  in Horb für die Gemeinden

Bechingen , Egenhausen , Haiterbach , Obovschwandorf, Spiel¬
berg und Unterschwandorf;

d) Tierarzt vr . Killgus  in Wildberg für die übrigen
Gemeinden.

Lalw,  den 14. Mai 1943.
Der Landrat.

- In Vertretung : vr . Römer.. - ' ' - -

Stadtgemeinde Nagold
Durch unnötiges und übertriebenes Gießen der Gärten in den letz¬

ten Tagen ist die Trinkwasserversorgungund der Feuerschutz der Stadt
in Gefahr geraten . Es ergeht daher an die Bevölkerung die dringend»
Mahnung zu sparsamem Wasserverbrauch.

Der Bürgermeister

Stadtgemeinde Nagold

Das stützt. Schwimmbad ist ab Freitag , 2l . Mai

geöffnet.
Eintrittspreise sind Im Bad angeschlagen.

SI86 .-nKr «kt Aurel » kreucks-

llrstmslig sis besomieie vebeirssclumg kommt
sie Vürtt . älusikdükns unter Leitung von
Osvslä Kütin mit äer Operette

„De * EeiüAtttscAe * cies
IN einem Osstspiel nsck Lalv.

Konsax , den 24. tVIsi. 20 Mir , Si ' iit. Inrnd - IIs (Lrülil)
Antritt : l . ? 1st2 3 — llää.. » - 2.50 IM.

VkebrmLckt unä dside Preise.
stsitenvoivsrksuk sul äer Häp .-lireisäieastslells L»Iv,

SIsckotstrvLe 2 II. Dmmsr 15.

j lonkümtliMr j

^ dlur nocli deute 7.Z0 vkr ^

^ LliüscAe « ^
: Lioei :

I mit llil Osgover , Peter »
! petersen , -^Ibieckt 8cdSn - k

^ dsls unä vielen snäeren . ^
; An küsuenscdlckssl , vi « 1
> es äss beben mit slcd »
I dringt . I» »

» pür äuxenälicds verboten ^
. Xulturälm— lVockenscdSll ;

RS.-Srauens- ast
Ingendgruppe

Dri -nruppe Nagold
Heimabend

am 2l .ö.43 um 8.15 Uhr im Hau»
der NSDAP . Nähzeug mttbringen.

Vereinigter Lieder-und
Siingerkranz Nagold

Heute 29,SV Uh « Singstunde.

Wir suchen im Bezirk Nagold»
Altensteig für dringende Aufträge

Schreinereien und
Holzbearbeitungsdeiriebe

zur Herstellung von einfachen Holz»
teilen . Gute Verdienstmöglichkeit
ist geboten.

Interessenten werden umZuschrist
an unsere Adresse nach Urbach ge¬
beten, damit dann persönliche Be»
prechungmitMustervorlagetn un»
erem Werk Altensteig oder hie»
tattfinden kann.

Holzbearbeitungswerk
A. H. Beyhl

Urkach/Wttbg ., auf dem Wasen

Wegen Alter und KrankHeit »er«
kaust eine gute

Nutz- n. SchaMnh
mit Kalb » unier 2 dte Wahl , am
Samstag , 22. Mai , nachm . 2 Uhr.

Jakob Dreher . Landwir
Sulz bei Wildberg

Lckuücrems «W-pa ««" '

s«o« scnokvSme «zt vvflol «»

«uf mll 6O« -tzvttn/rtr


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

